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sie ihren verhältnismässigen Anteil an der Kriegsentschädigung, Beute und anderen Vorteilen oder 
Erwerbungen erhalte und, dass sie in ihrer bisherigen politischen und militärischen Unabhängigkeit 
neuerdings förmlich anerkannt werde zum mindesten in der territorialen Abgrenzung, die sie vor dem 
Ausbruch des Krieges hatte, soweit irgendmöglich aber unter Erweiterung und Verbesserung ihrer 
Grenzen.

o) Allfällige Streitigkeiten fiskalischer Natur betr. einzelne Punkte dieses Vertrages sollen nach dem 
Friedensschlüsse dem internationalen Haager Schiedsgericht zum Entscheide unterbreitet werden.

A N N E X  3

Der Vorsteher des Militärdepartementes, L. Forrer, an den Chef der Generalstabsabteilung,
Th. von Sprecher

S handschriftlich Bern, 23. Januar 1907

Mit der Auffassung, dass wir uns in erster Linie mit Aufmarsch VI zu befassen haben, einverstan­
den, ebenso damit, dass alsdann eine Verletzung unserer Neutralität durch Frankreich das W ahr­
scheinlichste ist.

Dabei muss ins Auge gefasst werden, dass wir alles daran setzen müssen, bei dem Anlass als 
Siegespreis die französischen Gebiete südlich und nordwestlich von Genf zu erhalten. Zu diesem 
Behuf muss die neutrale Zone so schnell als möglich besetzt werden4. In welchem Stadium ist das 
rechtlich und tatsächlich möglich. Welche Veränderung in der Aufstellung und in der Verteilung 
unserer Kräfte wird dadurch bedingt?

In zweiter Linie kommt der Aufmarsch VIII. Über diese beiden Aufmärsche will ich mich mit Ihnen 
einlässlich berathen, sobald ich notdürftig in die dringenden laufenden Verwaltungsgeschäfte des 
Departem ents eingeschaffen sein werde.

4. Randbemerkung von Sprechers: Das einzige M ittel, diese oder eine andere Gebietserweiterung 
zu erlangen, ist der Sieg über die französische Armee. Dazu aber müssen wir unsere Kräfte 
beisammen halten. Von einem frühzeitigen Einmarsch in die neutrale Zone kann keine Rede sein.
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H. und Ch. Vögeli an den schweizerischen Gesandten in Wien,
F. du Martheray

S  Belgrad, 23. Januar 1907

U nter höflicher Bezugnahme auf die gehabte mündliche Unterredung, möch­
ten wir uns erlauben, Ihre geneigte Aufmerksamkeit auf einige weitere Schweize­
rische Exportartikel zu lenken, die in den Vertrag aufzunehmen sich sehr 
empfehlen dürften. Wir legen einige Daten darüber hier bei und erlauben uns 
besonders auf die bedruckten W olltücher hinzuweisen, die ausschliesslich aus der 
Schweiz und aus Böhmen importiert werden, bei Fehlen eines Vertrages mit 
Österreich somit allein aus der Schweiz bezogen würden.

Ferner erschiene sehr wünschenswerth in den Handelsvertrag speziell die 
Bedingung aufzunehmen, dass nicht nur die von den Schweizerischen Handels-
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kammern ausgestellten Ursprungszeugnisse volle Giltigkeit haben und hierseits 
anerkannt werden, sondern auch die Certifikate der kantonalen Finanz- und 
Handels-Direktionen. Speziell der glarnerische Handel hatte diesfalls in letzter 
Zeit viele Um triebe mit den Ursprungszeugnissen, für welche das hiesige deut­
sche Konsulat oft in Anspruch genommen wurde, mangels einer eigenen V ertre­
tung der Schweiz in Belgrad.

Des weitern wäre ein Zusatz sehr zu begrüssen, der bestimmen würde, dass 
A tteste Schweizerischer Handelskammern, über Zusammensetzung von Gewe­
ben, ehem. Produkte etc. hierseits als giltig anerkannt werden.

Bestimmungen dieser A rt würden der Schweizerischen Industrie mancherlei 
Um triebe und Nachtheile ersparen.

Im Interesse des regen Geschäftsverkehrs zwischen der Schweiz und Serbien, 
der zweifellos ein viel grösserer ist, als die Statistiken ausweisen, wäre der 
baldige Abschluss eines Handelsvertrages nur zu begrüssen, umsomehr als eine 
Periode stark gesteigerten Importes bevorsteht. Die Stockung in der E infuhr -  
hauptsächlich in der Textilbranche -  dauert nun schon ein Jahr, und es sind 
während dieser Zeit die Lager sowohl bei den Grossisten als auch im Kleinhandel 
vollständig ausverkauft, so dass sich ein grosser Bedarf geltend machen wird, 
sobald nur erst einmal Gewissheit bezüglich der definitiv geltenden Zollsätze 
geschaffen sein wird.

[ . . . ]
Ein ausserordentlich treffender Gedanke und der einzig glückliche Ausweg 

liegt Ihrer Massnahme zu Grunde, speziell die Glarner Artikel in eine besondere 
Position zu verweisen und dass es Ihnen gelungen ist, die hiesige Regierung auf 
diesen Weg zu leiten, bedeutet einen vollständigen Erfolg für die Schweizerische, 
speziell glarnerische Industrie, ein Erfolg, der vielleicht nur da voll erkannt und 
gewürdigt wird, wo man mit den hiesigen Verhältnissen vertraut ist. Ein Sturm ­
lauf gegen die ganze Position 277, wie aus Handelskreisen proponirt -  gegen eine 
Position, die in fiskalischer Hinsicht, wenn nicht die stärkste, so doch eine der 
stärksten des ganzen serbischen Zolltarifes ist, einen solchen Sturmlauf zur 
richtigen Zeit als müssiges Beginnen anerkannt zu haben, hiezu kann Ihnen, 
H err Minister, die Schweizerische Industrie nur gratuliren. Italien hat nur eine 
ganz unwesentliche Reduction der für besagtes Land ungleich wichtigeren Posi­
tion erreicht, wie überhaupt Reduktionen der Tarife der grösste W iderstand 
entgegengestellt wird, wie die Verträge mit Frankreich und Italien beweisen. Für 
die Schweiz und somit für Sie, H err Minister, ist der Standpunkt ein umso 
schwierigerer, als Ihrerseits wenig genug Equivalente für Zollreduktionen gebo­
ten werden können. W er der hiesigen Regierung nicht mit der einen Hand eine 
schöne runde Anleihe, mit der anderen eine Viehconvention anbietet und als 
H aupttrum pf nicht die Unterstützung der serbischen Politik in M azedonien in 
der Tasche hat, der kommt so gut als mit leeren Händen. Dass Sie trotzdem , auf 
welche Weise immer, die so erhebliche Zurücksetzung der Zölle auf m ehrere und 
hauptsächlichste Artikel erreicht haben, ist überraschend und wird sicherlich für 
die Unterhändler der anderen Staaten, die bereits Unterhandlungen führten, 
eine thatsächliche Überraschung sein. Es ist nur dringend zu hoffen, es werde das 
Ihrerseits erreichte Entgegenkommen durch Eingehen auf die serbischen Vor-
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schläge gewürdigt, sonst wäre selbstredend alles Erreichte wieder gefährdet. 
Man legt aus begreiflichen Gründen hierseits grossen W erth auf Erleichterung 
der Einfuhr in die Schweiz, der wenigen serbischen Produkte, wie Fleisch, Vieh, 
Zwetschgen, Pflaumenmus (Pekmes) und Teppiche, Produkte, die die Schweiz 
sehr wohl aufnehmen kann und gegen eine «Überschwemmung» durch Fleisch 
und Vieh hat schon die geographische Lage so genügend gesorgt, dass sie wohl 
nicht in Frage kommen kann.

[ . . . ]

165
E 13 (B)/251

Der schweizerische Gesandte in Wien, F. du Martheray, an den Vorsteher 
des Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartementes, A . Deucher

S Wien, 26. Januar 1907

Ihren Instructionen gemäss hatte ich mich nach einem Besuche in Glarus und 
einem kurzen Aufenthalte in Wien am 17, d. Mts nach Belgrad begeben.

[ . . . ]
Die Conferenzen fanden, die erste im Ministerium des Äussern, die andere im 

Finanzministerium statt und wurden gemischt französisch und deutsch geführt, 
wobei für mich ein Dolmetsch sehr nützlich gewesen wäre.

Von vorneherein erklärte die serbische Delegation, sowie auch der Minister 
des Äussern Pachitch, und der Finanzminister Patchew, dass Serbien entschlos­
sen sei der Schweiz -  deren geographische und von anderen Staaten eingeschlos- 
sene Lage mit derjenigen Serbiens ähnlich sei und welche im Königreich allge­
mein als ein Vorbild nicht nur des Fortschrittes und der Kultur, sondern auch der 
politischen und wirthschaftlichen Unabhängigkeit gilt -  das möglichst grosse 
Entgegenkommen zu zeigen. Andererseits sei es für Serbien unmöglich diejeni­
gen Zölle, die bereits von m ehrinteressirten Staaten angenommen worden sind, 
weiter herunter zu setzen. Ebenso sei an der Technik des serbischen Tarifs und 
die bereits festgelegten Zuschläge, welche in den Verträgen mit Deutschland, der 
Türkei, Frankreich, Rumänien und Italien aufgenommen worden sind nichts zu 
ändern.

[ . . . ]
Den Hauptansturm  der serbischen Delegation hatte ich auf Position 77 b und 

781 zu bestehen. A uf dieselbe legt Serbien das Hauptgewicht und beharrt auf 
seinem Begehren 15 bezw. 20. Die wenigen Tage, die ich in Serbien verbrachte, 
genügten, um mich zu überzeugen, dass die Frage des Viehexportes für Serbien 
wirklich eine Lebensfrage ist und zwar dass dieselbe in letzter Zeit acut geworden 
und ein politisches Moment b ildet.1 Wie der Minister des Äussern Pachitch, der 
Finanzminister Patchew, die sämmtlichen Mitglieder der Delegation, die frem-

1. Zu den einzelnen Positionen siehe Bundesgesetz betreffend den schweizerischen Zolltarif vom 
10. Oktober 1902 in: AS 1905, NF 21, S. 65 ff.
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